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Der Aufstand der Tiere

Der Rabe ÄEinsteinÅ fliegt aufgeregt Çber seinen Wald. Was er sieht, strÉubt seine Federn. 
Fast wÉre er abgestÇrzt. Er ist auÑer sich. ÄDas kann so nicht weitergehen, wir mÇssen endlich 
was unternehmen.

Einstein ruft laut die Tiere des Waldes zusammen. ÄKrah, Krah, kommt alle zur groÑen Kas-
tanie an der Lichtung. Krah, Krah, ich muss mit euch reden. Die Tiere sind ratlos. Was ist nur 
mit Einstein los. Er ist doch sonst immer so besonnen. Es scheint aber wichtig zu sein und die 
Tiere folgen seinem Ruf. Die Hirsche und Rehe, die Wildschweine, Hasen FeldmÉuse, der 
BÉr, der Wolf, ein paar Blindschleichen, der Kuckuck, ein Amselpaar, die Kaninchen, Igel 
und was sonst noch alles so im Wald lebt. Auch Bienen, Schmetterlinge und sogar ein einsa-
mer Wolf.

Einstein landet mitten unter ihnen. Krah, Krah, Gut, dass ihr alle gekommen seid. Wir brau-
chen einen Plan. Die anderen Tiere fragen sich, worauf Einstein eigentlich hinaus will. Hop-
pel, das Kaninchen fragt: ÄWas ist los, Einstein? Warum bist du so aufgeregt, um nicht zu sa-
gen wÇtend?Å

Einstein flattert laut krÉhend einen Meter hoch, schlÉgt heftig mit den FlÇgeln und lÉsst sich 
wieder fallen. ÄJa merkt ihr denn Çberhaupt nichts mehr? BeschÉftigt euch nur noch mit Fres-
sen und Schlafen? Macht mal eure Augen auf. Dieser Wald ist nicht mehr unser Wald. Die 
Menschen haben ihn zur MÇllkippe gemacht. Da liegen alte KÇhlschrÉnke, MÇllsÉcke mit al-
lerlei Unrat, ein altes Fahrrad, alte Autoreifen und viele zerbrochene Flaschen herum. Die 
sind besonders gefÉhrlich. Wenn die Sonne auf die Scherben scheint, kann ein Waldbrand 
ausbrechen. Auch die Raucher werfen rÇcksichtslos ihre giftigen Kippen einfach Çberall hin, 
wo sie gerade langgehen. Wir dÇrfen das nicht mehr zulassen. Vorsichtig fragt Mimi die 
Maus: ÄWas sollen wir denn machen? Die Menschen sind uns doch Çberlegen. Sie jagen und 
erschieÑen uns.Å

ÄDu hast recht Mimi, einzeln kÖnnen wir nichts ausrichten. Aber wenn wir zusammen halten, 
sind wir unbesiegbar.Å ÄGenau.Å brummt der BÉr Bruno. ÄWir brauchen als erstes einen An-
fÇhrer. Ich schlage den listigen Fuchs vor. Der weiÑ bestimmt, was zu tun ist.Å Der Fuchs ist 
Çberrascht und fÇhlt sich geehrt. Er gibt aber zu bedenken: ÄSollte es nicht eher jemand sein, 
der Angst einflÖÑt, wie der BÉr oder der Wolf?Å ÄIch weiÑ wasÅ, ruft das Reh Fleckchen. Wir 
bilden ein Team. Stark, listig und unsichtbar.Å ÄWas redest du da fÇr einen Unsinn? Niemand 
von uns ist unsichtbarÅ,  mischt sich der Wolf ein. ÄSo habe ich das auch nicht gemeint. Die 
kleinsten von uns, die sehen die Menschen nicht, aber wir sie.Å ÄSuper Idee, Krah, KrahÅ, 
meint jetzt auch Einstein. Das reicht aber nicht. Wir bilden eine Kette. Jeder, der etwas Ver-
dÉchtiges wahrnimmt, erzÉhlt es dem nÉchsten und der dem nÉchsten. Einer von uns VÖgeln 
kann sich dann alles genau ansehen und die Starken von uns alarmieren. Wenn die Menschen 
den Wolf oder BÉr nur sehen, gehen sie laufen.Å ÄNicht zu vergessen die Wildschweine mit 
ihren spitzen ZÉhnenÅ, meldet sich Keili, der Eber. ÄSo machen wir es.Å, rufen alle einstim-
mig.

Von diesem Tag an wurde kein MÇll mehr im Wald abgelegt. Die Tiere haben erfahren, dass 
man Alles schaffen kann, wenn man sich einig ist und zusammenhÉlt. Was kÖnnen die Men-
schen davon lernen?
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